Breslauer Kreis Blatt. 


Zweiter Jahrgang. 


Sonnabend, 


Die Waldſchenke. 

Im finſtern Walde, der ſich von Königsſaul 
bis Dobrzifch durch das ſchauerliche Moldauthal 
in Böhmen hinzieht, trifft man in der wildeſten, 
abgelegenſten Gegend auf eine einzelne, abgelege⸗ 
ne, unheimliche Herberge, die von den Meiſten 
für eben nichts beſſeres als eine Raͤuberhoͤhle ges 
balten wird. Zwei Prager Wollhaͤndler, mit 
e Geldbeutel verſehen, wurden vor Jahren 
n dieſer Gegend von der furchtbarſten Gewitter: 
nacht uͤberraſcht. Donner und Blitz, Sturm 
und Platzregen zwangen ſie, in dieſem einzigen 
Hauſe, das in der Wildniß ein Obdach darbot, 
Zuflucht zu ſuchen. Mit pochenden Herzen und 
ſcheuen Blicken traten fie ein, und baten um Herz 
berge; der Wirth, eine rieſige Figur, mit ſtrup⸗ 
pigem Haar und in einen Schlafpelz gehüllt, 
empfing ſie nicht ſonderlich freundlich, wies ihnen 
aber doch, da er ſah, wie durchnaͤßt ſie waren, 
und vor Froſt an allen Gliedern bebten, ein Hinz 
terſtuͤbchen an, das durch eine kleine Thür mit 
noch einem andern Gemache in Verbindung ſtand. 
Aber ſowohl dieſe kleine Thür, als die Eingangs⸗ 
thuͤr waren ohne Schloß und Riegel. Boͤſe Zei⸗ 
chen! — Was war zu thun? — Die bedraͤng⸗ 
ten Reiſegenoſſen beſchloſſen, abwechſelnd waͤh⸗ 
rend der Eine ſchlief, ſich zu bewachen. Aber, 
aufs Aeußerſte ermüdet, waren bald beide in den 
tiefſten Schlaf verſunken. Plötzlich ſchreckte fie 
ein Geraͤuſch im Nebenzimmer auf. Sie horch⸗ 
ten und vernahmen folgendes Geſpruͤch zwiſchen 
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den 29. Auguſt 1835. | 


„Seid Ihr nun alle da?“ 


mehrern Perſonen: 
„Da ſind wir wohl, aber wo werden wir das 
Blut verbergen?“ „Wir laſſen es in ein Faß 
laufen, zerhacken ſie dann in Stuͤcke, verbergen 
dieſe in einem andern Faſſe und bringen ſie auf 


die Seite.“ „Ja, der Rath iſt gut. Aber 
ſprecht doch nicht ſo laut. Die Waͤnde haben 
Ohren.“ Man denke ſich die Angſt der beiden 


Reiſenden! — Sie fuͤhlten das Mordmeſſer ſchon 


an der Kehle und ſahen ſich zerſtuͤckelt und in 
Faͤſſer gepackt. Sie ſchluͤpften, in Todesſchweiß 
gebadet, aus den Betten, oͤffneten leiſe das Fen⸗ 
ſter und ſtanden auf dem Sprunge, ſobald an 
der Thür, die fie möglichft verrammelt hatten, 
geruͤttelt wuͤrde, ſich in den Wald zu retten. 
Aber nach einer kleinen Weile entfernten ſich die 
unheimlichen Nachbarn und es ward alles ganz 
ſtill in der Herberge. Endlich graute der ers 
ſehnte Morgen im rauſchenden Walde; die Drofz 
ſeln floͤteten, die Spechte lachten und die zaͤrtli⸗ 
chen Waldtauben girrten in einer nahen Eiche. 
Die Wirthin klopfte leiſe an die Thuͤr und lud 
zu einer warmen Schale Kaffee am Camin. Die 
Einladung klang ſo freundlich, und die Wirthin, 
welche ſie fruͤherhin noch nicht geſehen hatten, 
erſchien ihnen durch die halbgeoͤffnete Thuͤr als 
eine ſo huͤbſche Frau, daß ſie endlich wieder 
Muth faßten, und — doch immer noch ſehr bes 
hutſam — hervortraten. Vor allen Dingen 
fragten ſie leiſe, was denn in tiefer Nacht das 


Geraͤuſch und Geſpraͤch in dem Nebenzimmer bez 


deutet habe? — Jetzt war das Erſchrecken auf 
Seiten der Wirthin. Sie beſchwor die Reiſen⸗ 
den bei allen Heiligen, reinen Mund zu halten 
und geſtand ihnen, „es ſeyen — wider ihren 
und ihres Mannes Willen — Wilddiebe mit 
zwei erlegten Hirſchen in der Nacht eingekehrt, 
haͤtten das Wildpret heimlich hier zerwirkt und 
dann weiter fortgeſchafft. Sie muͤßten aber mit 
den Wilddieben und andern dergleichen Geſindel 
ſaͤuberlich umgehen, weil hier im Walde kein 
Schutz zu finden ſey! f 
a Die Reiſenden verſprachen gern das Geheim⸗ 
niß fuͤr ſich behalten zu wollen, was denn auch 
eine lange Zeit hindurch geſchah, erquickten ſich 
ſodann am warmen Camin, und ſetzten froh und 
wohlbehalten ihren Weg fort. 


Rathgeber. 


51. Regeln fuͤr ſolche, welche Holz⸗ 
Einkaͤufe mit Vortheil machen 
wollen. 


(Beſchluß.) 


13) Gefloͤßtes Holz verliert von der inneren 
Guͤte beim Brennholze noch weit mehr als beim 
Bauholz. 

14) Steht es frei zu waͤhlen, ſo waͤhle man 
ſolches Holz zum Bau, welches auf einem trocke⸗ 
nen Boden und im freien gewachſen iſt; und 
Bergholz iſt in jeder Ruͤckſicht beſſer, als ſolches, 
welches in einer Niederung aufgewachſen iſt. 

15) Ein ſehr alter Baum iſt, in Betreff ſei⸗ 
ner innern Guͤte, als ein abgelebter Menſch zu 
betrachten. 

16) Alles, was hier vom Bauholze geſagt 
worden iſt, gilt auch bei einem ſolchen, welches 
man zu Meubeln und Geraͤthen verarbeiten und 
zu Brettern verſchneiden muß. | 

17) Je eher der zu Brettern beſtimmte Balken 
zerſchnitten wird, deſto vortheilhafter iſt es. 


52. Probemittel, um zu erkennen, o b 
ein Tuch aͤchtfarbig ſchwarz iſt. 
Bei dem großen Verkauf von ſchwarzem Tuche 
geſchieht es gegenwärtig nicht felten, daß das 
Tuch nicht aͤcht und in der Wolle, ſondern erſt 
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im Stüde gefärbt wird. Da ſich nun aber ein 
ſolches Tuch ſehr ſchnell abtraͤgt, und an der 
Sonne und Luft bald verfaͤrbt, ſo iſt es von 
groͤßter Wichtigkeit, ein leichtes Mittel an der 
Hand zu haben, wodurch man einen etwanigen 
Betrug ſchnell entdecken kann. Ein ſolches Mit⸗ 
tel gewährt nun die Sauerkleeſaͤure; denn durch 
„fie laßt ſich leicht entdecken, ob das Tuch in der 
Wolle gefaͤrbt wurde, und mithin einen haltba⸗ 
ren Indigogrund erhielt, oder ob daſſelbe blos 
mit Blauholz und Eiſenholz im Stuͤcke gefärbt 
worden. Man loͤſe nämlich etwas Sauerklee⸗ 


ſaͤure oder ſogenanntes Kleeſalz in deſtillirtem 


Waſſer auf, befeuchte einen Kork mit dieſer Auf⸗ 


loͤſung, und druͤcke dieſe auf das Tuch von deſ⸗ 


ſen Aechtheit man ſich uͤberzeugen will. Hat die 
Wolle einen Indigogrund erhalten, und iſt ſie 
folglich gutfarbig, ſo wird das Kochſalz nach ei⸗ 


nigen Minuten einen gruͤnlich olivenfarbigen Fleck 


auf dem Tuche hervorbringen; wuͤrde das Tuch 
dagegen ohne Indigo, und blos mit Blauholz, 
Eiſen⸗ und Kupfervitriol ſchwarz gefärbt, fo 
wird der Fleck, den die Kleeſaͤure erzeugt, eine 
dunkel olivengelbe oder fahle Farbe haben. 

63. Zahme Schweine wie wilde 

aufzuziehn. 

Man waͤhle hiezu von Natur ſchwarze 

Schweinchen, laͤßt ſie taͤglich etwas herumlaufen, 


wobei ſie oft erſchreckt und wild gemacht werden 


muͤſſen, damit ihr Blut immer in Wallung ſey, 
und ſie ſich beim Freſſen immer ſchrecken. Ihr 
Futter beſtehe aus Eicheln; wo dieſe nicht reichen, 


mit etwas Korn vermiſcht. Milch gebe man 


ihnen nicht zu ſaufen, indem dieſe das Fleiſch 
weiß macht. 

Sollen ſie geſchlachtet werden, ſo laͤßt man 
ſie zuvor mit einem Hunde hetzen; am beſten 
iſt's, wenn ſie alsdann geſchoſſen werden. 


54. Mittel wider die Bräune beim 

8 Viehe. 

Die Bräune iſt eine Entzuͤndung der Hals⸗ 
drüſen, die endlich eine Erſtickung drohet. Der 
Athem wird dem Vieh beſchwerlich, der Hals 
ſchwillt und der Mund blaͤſt Hitze aus. Man 
laſſe dem Thiere eine Ader oͤffnen und waſche 
ihm hernach den Rachen mit warmen verduͤnn⸗ 


ten Eſſig aus, worin etwas Salpeter aufgelöft 
ſt. Das Getraͤnke iſt lau und das Futter trok⸗ 
kenz aͤußerlich ſchlage man warme wollene Lap⸗ 
pen um den Hals. 23 G5 l 667 


Diebitabls: Anzeigen. 

In Mellenau, Ohlauer Kreiſes, wurde bei 
dem Bauer und Kretſchmer Schoͤlzel geſtohlen, 
in der Nacht vom 15ten zum 16ten v. M. aus 
der Wohnſtube: 1) zwei gute blautuchene Maͤn⸗ 
tel mit dergl. Kuoͤpfen; 2) ein dergl. aͤlterer 
und kleinerer, alle drei Maͤntel mit Haken am 
Kragen; 3) ein Paar alte oben beſetzte kalbleder⸗ 
ne Stiefern; 4) eine blautuchene Kinderjacke mit 
blanken Knoͤpfen; 5) eine Schuͤrze von blauge⸗ 
faͤrbter Leinewand; 6) ein blauer wollener Frauen⸗ 
rock mit ausgezacktem Sammt beſetzt. Ferner 
in der Nacht vom 7ten zum Sten d. M. aus 
der Siedekammer: 1) ein Paar ſchon etwas ges 
tragene lange Hoſen von blauem Tuch; 2) ein 
Paar lange Hoſen von blau und gelb geſtreifter 
engliſcher Leinewand; 3) eine Weſte von blau 
und gelb geblumten Mancheſter, der Ruͤcken von 
Parchent, die Knoͤpfe mit Bein ausgelegt; 4) eine 
gute blaue Sommermuͤtze; 5) ein gelb geblum⸗ 
tes Purpurtuch; 6) ein Paar ganz neue zwei⸗ 
naͤthige Stiefeln mit Hufeiſen; 7) ein Paar 
Schuhe; 8) ein Barbiermeſſer mit gelb gemaſer⸗ 
ter Schaale; 9) eine alte Flinte. 


Waͤhrend der Nacht vom 13ten zum 14ten 
d. M. wurden dem Bauer Lachawietz in Wuͤ⸗ 
ſtendorf aus einem im Schaafſtalle angebrachten 
unverſchloſſenen Staͤllchen 11 junge neuberupfte 
Gaͤnschen von gemiſchter Farbe geſtohlen. 


Zu der Frau des Inwohners Heinrich Rie⸗ 
diger in Herrmannsdorf kam am 19ten d. M. 
fruͤh ein ihr fremder Mann, und trug ihr auf, 
ihrem Mann zu ſagen, daß er baldigſt nach 
Breslau komme, wo er Arbeit übernehmen 
ſolle. Nachdem die Frau ihren abweſenden Mann 
ungeſaͤumt davon benachrichtiget hat, und wie⸗ 
der ihre Wohnung betritt, ſo findet ſie daß fol⸗ 
gende Sachen geſtohlen ſind: 1) drei Paar Bein⸗ 

leider, und zwar: ein Paar kalblederne, ein 
Paar tuchene und ein Paar leinwandene; 2) drei 
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Weſten, eine roth mancheſterne, eine ſeidene und 
eine weißleinwandene; 3) ein grauer Rock mit 
gelben Knoͤpfen; 4) ein gruͤner Kallmuckrock mit 
ſammtnen Kragen und an den Aufſchlaͤgen mit 
Leder beſetzt; 5) ein blau tuchenener Mantel, 
welcher unter dem Kragen mit gruͤnlichem Tuche 
ausgebeſſert iſt; 6) ein Paar neubeſohlte Stier 
feln; ein Hoſentraͤger von grauem Tuch; 8) eine 
ſchwarz ſammtene viereckigte Muͤtze mit Pelzwerk 
und Schirm; 9) eine dergl. etwas aͤltere; 10) 
eine braune Huſaren-Muͤtze; 11) drei ſeidene 
zwei blaue und einige leinwandene Tuͤcher; 12) 
ein Mannshemde; 13) zwei drei Viertel Elle 
mittlere und fünf Viertel Elle flaͤchſene Lein⸗ 
wand; 14) zwei Heinrich Ruͤdiger gezeichnete 
Getreide⸗Saͤcke und 15) ein Taſchenmeſſer mit 
brauner Schaale. Dagegen lagen in der Stube 
ein Paar alte leinwandene Hoſen, eine alte 
ſchwarze Muͤtze, ein Hemde und eine ſchwarz 
tuchene Weſte mit gelben Knoͤpfen, welche Klei⸗ 
dungsſtuͤcke die Frau als diejenigen wieder aner⸗ 
kennt, in die der fremde Mann gekleidet war. 
Derſelbe ſchien ihr gegen 40 Jahr alt, war mitt⸗ 
lerer Statur, hatte ein volles Geſicht und ſchwar⸗ 
ze Haare. RR 

In Unchriften wurde der bei dem Bauer— 
gutsbeſitzer Gottlob Staroſte dienenden Magd, 
Maria Roſina Kudraß in der Nacht vom 24ften 
zum 2öften d. M. durch gewaltſamen Einbruch 
in die Geſindeſchlafkammer aus ihrem Kaſten 
geſtohlen: 1) ein ſchwarzberganer Spenſer; 2) 
ein dergl. von blauem Kattun; 3) vier Ben 
roͤcke, ein blauberganer, ein ſchwarzgeſtreifter 
Danziger, ein rothgeſtreifter und ein grau fla⸗ 
nellener; 4) ſieben Schuͤrzen, eine blaukattunene 


mit Beſatz, eine dergl. ohne Beſatz, eine ſchwarz⸗ 
geſtreifte, eine rothgeſtreifte, eine blaugeſtreifte, 


eine weiße mit rothen ſehr breiten Streifen, eine 
weiße mit ſehr ſchmalen blauen Streifen; 5) fies 
ben kattunene Kommoden; 6) ein ſchwarzbrau⸗ 


nes geblumtes manſcheſternes Leibchen; 7) drei 


leinwandene Halstücher. ; 
Anzeigen welche zur naͤhern Ausmittelung 
vorſtehender Diebſtaͤhle führen dürften, find dem 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amte einzureichen. 
Der dem Bauergutsbeſitzer Gebel zu Thauer 
zur Pflege und Erziehung uͤberwieſene Sohn des 


daſelbſt verſtorbenen Inwohners Rudolph, Nas 
mens Ernſt, welcher ſchon am 18ten v. M. ent⸗ 
wichen, hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden 
koͤnnen. Es wird daher Jeder, der etwa uͤber 
den jetzigen Aufenthaltsort dieſes 12jaͤhrigen 
Knabens Auskunft geben kann, aufgefordert, das 
diesfaͤllige dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte, oder 
unmittelbar den Orts- Gerichten zu Thauer ans 
zuzeigen. Der Knabe iſt unterſetzter und fuͤr 
fein Alter mittlerer Größe, hat blonde Haare und 
Augenbraunen, blaue Augen, Naſe und Mund 
von gewoͤhnlicher Groͤße, ein volles Geſicht von 
geſunder Farbe; er ſpricht deutſch, hat eine 
grade Haltung und iſt evangeliſch erzogen. Bei 
ſeiner Entweichung war eine blau tuchene Weſte, 
Beinkleider von gelb und roth geſtreiften Some 
merzeuge und eine gruͤn tuchene Muͤtze ohne 
Schild, ſeine Bekleidung. 


Da das Gemeindehaus zu Sambowitz aus 
freier Hand verkauft werden ſoll, ſo haben Kauf⸗ 
luſtige ſich dieſerhalb bei den dortigen Orts⸗Ge⸗ 
richten zu melden. Das Haus iſt von Bind⸗ 
werk, mit Lehm ausgeklebt und mit Schoben 
gedeckt. Es ſind darin zwei Stuben und zwei 
Kammern (von denen letztern nur eine gediehlt 
iſt), und zwei Viehſtaͤlle; auch gehoͤrt dazu ein 
Garten von ohngefaͤhr einer Metze Ausſaat. 


Ung luͤcks fälle. 

Am 14ten d. M. verungluͤckte zu Klein⸗ 
Tſchanſch die 8jaͤhrige Anna Roſina, Tochter des 
daſigen herrſchaſtlichen Großknechtes Auguſt En: 
gel des Nachmittags im Ohlau-Fluß. Das Kind 
wurde zwar nach Verlauf einer halben Stunde 
von dem herrſchaftlichen Kleinknecht Winkler herz 
ausgezogen, und ſofort von dem daſigen Pacht⸗ 
kretſchmer Maywald und der Frau des Ziergaͤrt⸗ 
ners Gaͤbe anhaltend Alles dem Zweck entſpre⸗ 


chende verſucht das Maͤdchen wieder ins Leben 


zu rufen, allein vergebens. 


In Muͤnchwitz wurde ein bloͤdſinniger 48jaͤh⸗ 
riger Mann fruͤh vor ſeiner Wohnung leblos ge⸗ 
funden, und konnten alle mit ihm ungeſaͤumt 
vorgenommenen Wiederbelebungs-Verſuche nur 
erfolglos bleiben, da der Koͤrper deutliche Spu⸗ 


Redakteur Fr. v. Liereg, Neue Gaſſe W 15. 
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ren trug, daß ihm waͤhrend der Fühlen Nacht 
der Schlag geruͤhrt hatte, der wohl eine Folge 
des Trunks war, dem leider der Verungluͤckte 
ſehr ergeben geweſen. f 


Chriſtian Janſch, Pachtkretſchmer in Oppe⸗ 
rau, war ſeit einiger Zeit fo gemuthskrank, daß 
feine Frau Ungluͤck befürchtend ihn nie allein, 
oder ohne Aufſicht lies. Als jedoch am 17ten 
d. M. die Frau genoͤthigt war, auf kurze Zeit 
ſeine Aufſicht in der Gaſtſtube einen beſondern 
Waͤchter anzuvertrauen, gelang es dennoch dem 
Gemuͤths⸗Kranken, die Wachſamkeit des Waͤch⸗ 
ters (durch den Befehl einem eben eingekehrten 
Reiſenden zu Trinken zu geben) von ſich ablei⸗ 
tend, in die benachbarte Schlafkammer zu gehen, 
und ſich ſofort mit einem Barbiermeſſer am Halſe 
toͤdlich zu verwunden. 8 
— — — — ne 

. Anzeigen. 

Eine am 18ten d. M. Nachmittags auf 
dem Wege zwiſchen Duͤrrjentſch und Schoͤnborn 
gefundene Radwer, kann fich der darüber aus⸗ 
weiſende Eigenthuͤmer beim Gerichts⸗Scholz Mai⸗ 
wald in Schmartſch zuruͤck erhalten. 


Daß 1) ein ſilberner Theeloͤffel, 2) ein 
Kaſtenſchluͤſſel, 3) ein neues kattunenes Kleid, 
4) eine Haube mit Spitzengrund, 5) ein ſeide⸗ 
nes Halstuch, 6) ein Paar kalblederne Schuhe, 
7) eine Halsfraiſe, 8) ein Paar gelbe Hands 
‚Schuhe, 9) ein Schnuͤrmieder, 10) fuͤnf Ellen 
Handtuͤcher und 11) vier Thaler ſechs zehn Sgr. 
bagres Geld, bei dem hieſigen Königl. Inqufſt⸗ 
toriat als wahrſcheinlich geſtohlnes Gut angehal⸗ 
ten wurden, wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht: daß deren etwanige Eigenthümer ſich 
bei demſelben dieſerhalb zu melden haben. 


Breslauer Marktpreis am 27. Auguſt, 
Pere u ß. Ma a ß. 
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